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Rhea Seleger informierte zum Thema 
neue Medien wie Mediennutzung, Recht, 
Cybermobbing, Sexting usw. und veran­
schaulichte, wie wichtig ein konstrukti­
ver Dialog mit dem eigenen Kind ist. 

auseinanderzusetzen, um eine positive 
Begleibmg anzustreben. Das Gebiet ist 
sehr dynamisch, und Vereinbarungen 
und Regeln.müssen vielleicht nach kur­
zer Zeit wieder angepasst werden. Die 
Verantwortung beginnt allerdings be­
reits berm Entscheid für den Kauf eines 
Geräts. Und das Verantwortungsgefühl 
muss bei den Kindern geweckt werden, 
denn die Online-Welt ist kein Parallel­
universum, sie ist real, und online gel­
ten die gleichen Gesetze wie offline. 
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Bereits Kinder ab zehn Jahren kön­
nen in der Schweiz vom Gesetz zur Re­
chenschaft gezogen werden. Deshalb 
müssen mit dem Kind auch die Risiken 
thematisiert wetden, zum Beispiel wie 
die eigene P.rivatsp.häre schiltten und 
wie der Umgang mit problematischen 
Inhalten ist etc. Bei allen vereinbarten 
Regeln und Sanktionen, wie beispiels­
weise an welchem Ört (Wohnzimmer), 
was für Inhalre(Youruf?e ), undwielange. 
di� Mediengenutzrwerden dür.fen (ZElit 

Der Austausch über die Mediennutzung der Teilnehmer sorgte untereinander und im 
Anschluss auch im Saal für Lachsalven. 
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pro Tag oder-Woche), ist es wkh.cig; mit 
dem Kind im Allfag darüber zu spre­
chen und als � die eigene VodJild­
fiinktion wahrzunehmen. Mßhr Jnfor­
mationen, Links und Merkblätter unter 
www.projuventute.ch/medienprofis. 

team eitern gemeinde arth, www.team­
eltern.ch. Die nächste Elternveranstaltung 
findet am 4. April 2019 in der Aula Schulhaus 
Sonnegg, Goldau, statt. Der Vortrag «Mit Kin­
dern lernen» behandelt die wichtigsten Fra­
gen, die Eltern zum Thema Hausaufgaben und 
Lernen haben. 
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Beat Diener vermittelte bereits bei 
der Begrüssung den rund zwei Dut­
zend Besucherinnen und Besuchern 
auf dem Hof Gerzlen viel Interessan­
tes zum T hema. Mit 87 lizenzierten 
Schnapsbrennereien wies die Ge­
meinde Arth vor rund 90 Jahren eine 
unglaubliche Dichte auf. Es existier­
ten damals mit über 7000 Kirschbäu­
men auf dem Gemeindegebiet aber 

ansässig, welche gewerblich Kirsch 
brannten und teilweise als Pioniere in 
dieser Branche auftraten. 

Komplexes Handwerk 
demonstriert 

Anschliessend teilte sich die Besu­
chergruppe, verschob sich zu den 
Hofbrennereien von Pills Kam.er, Jo­
sef Zwyssig und Armin Ka.mer und er-

lehre Jeweils vor Ort die Herstellung 
von lClrschwasser. Der ganze Rroz,ess 
- vom wechenlängeii Gärvorgang der
:Eriicbte bj zum Brand der. Mrusc:he
und das komplexe _Destillationsver­
f�hren - wurde anschaulich erklärt
und demonstriert. Hautnah und mit
allen Sinnen war das faszinierende
Brennerhandwerk erlebbar. Die drei
Gastgeberfamilien bewirteten das Pu­
blikum auf das Beste, natürlich wurde
auch zum Degustieren der verschie�
denen Endprodukte eingeladen. Zum
Abschluss des gemütlichen und infor­
mativen Vormittags traf sich die ganze
Gruppe zu einem Apern in der Braui
des Restaurants Schöntal, welcher in
verdankenswerter Weise von der Ge­
meinde Arth offeriert wurde.

1 llusionen aus 
Forrn und Farbe 

cjb. Wenn Koni Reichmuth ein Büh­
neribild für die Operette am Thea, 
ter Arth entwirft, weiss er von vorn­
herein, dass sein Werk vergänglich 
ist. Nach der Saison "ist die von ihm 
geschaffene Illusion nur noch Erin­
nerung. Hat er als Maler, der sonst 
Werke für d1 ocEwigkeit• kreiert, 

- nicht Mühe damit? «Ich chaue .es
.im Kontext ,an, dass �les· vergäng­
lich ist.» Es sei auch jedes Mal wie­
der ein Prozess des J,oslassens: «Das
gibt Platz für Neue . Er hänge nicht
so sehr an· Ge ch.affenem, sondern
schreitet gerne vorwärt . Es gibt aber
auch Bühnenelemente, die ein, zwei
oder drei ,ahre später wieder ver­
wendet werden können. «Ohne dass
es der Zuschauer merkt», fügt Reich­
muth an.

Reichmuth ist schon seit vielen
Jahren als Bühnenmaler am Thea­
_ter Arth tätig. «Ich wurde mal an­
gefragt und habe zugesagt.» Dies
auch, weil ies eine Abwechslung zu
seinem sonstigen künstlerischen
Schaffen ist. In der Bühnenmalerei
arbeitet man grossflächiger und we­
niger genau.als bei anderen Werken
und Arbeiten. «Hier kann man den
Pin elstrich auch mal grosszilgig
führen_,. Wichtig sei, dass dasBDdaur
Dis� gut wirke.

«Orpheus in der Unterwelt» ist
die dritte Saison, in der Reichmuth
nicht nur das Bühnenbild malt, son­
dern auch für das ganze Bühnenbild
verantwortlich ist.

Etwas Neues 

entsteht 

Der Goldauer liebt die Herausfor­
derung, jedes Jap.r e.in neues Büh­
nenbild zu· schaffen. «Am Anfang 
weisst du nichts», erklärt er den Be­
ginn seiner Arbeit. Dann liest er sich 
in die Handlung ein. 1tDab i entste­
hen erste·BUderimKopf.i.• Nach einer 
Besprechung mit der. Regisseurin 
macht er erste Skizzen, weitere Ab­
spracben folgen. 

«Es ist jedes Mal eine Freude, zu 
sehen, wie Neue entsteh!.» Anhand 
des Moclells stellt sich heraus, ob das 
geplante Bühnenbild farblich passt 
und technisch ·umsetzbar ist. «Es 
ist wie eine Geburt.» Danach folgen 
genaue Pläne für die Bühnenbauer, 
später die nötigen . Pinselstriche. 
«Hier sieht man, wie es wächst. Zum 
Schluss ist es eine grosse Freude, 
wenn man das Bühnenbild anfassen 
kann.» 

Koni Reichmuth, 51, lebt in. Goldau. 
Hier befindet sich auch sein Atelier. 
Als Maler deckt er den ganzen Kunst­
bereich ab: ccAlles, was mit Form und 
Farbe zu tun hat.» 

In der Operette ccOrpheus in der 
Unterwelt» am Theater Arth (19. Ja­
nuar bis 30. März 2019) Ist Koni Reich­
muth verantwortlich für das Bühnen­
bild und die Bühnenmalerei. 
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